
Buchbesprechungen
Rauscher, NIiON Heg.) rıstlıiıche Soziallehre ıchtung verlaufend charakterısıiert » DIie staatlıch

heute Probleme, Aufgaben und Perspektiven Il organısıerte Solıdarıtäai wırd vorrangıg, das Prinzıp
Mönchengladbacher Gespräche I9) OÖln Personalıtät nachrangıg verstanden« Aus
Bachem Verlag [999, 200 SE ISBN 3-:7616-1427-6, dieser Blıckrichtung leıtet chuller dıe Auffassung

24 ‚80 ab, Aass e1m Kollektivprinzıp dıe »verantwortlı-
che Gesellschaft« leicht personıfızıert wiırd, WOTauUus
eın falscher Indıyviıdualısmus, eın »unverbıindlıchesDie alljährlıc in Mönchengladbach stattfinden-

de »S 0Z1alethıker- l agung« hat sıch 1998 mıt Gemeıinschaftsgefühl« erwachsen ann. chuller
ass keinen 7 weıfel aran, ass alleın das Nd1VIdU-grundlegenden Fragen des Selbstverständnisses der al-/Personalprinzıp das eINZIE f  TIC  1ge Ist, WOSCOCHChristliıchen Sozıallehre DZW Gesellschaftsliehre In dem »Gemeılinsamen Wort« iıne deutlıche

befaßt, wobe1l In dem vorlıegenden Band dıe Breıte Priorıtätensetzung zugunsten des Kollektivprinzıpsder gewählten Vorträge hervorsticht: /Zwel Refera- ausfindıg macC
t{e behandeln das 1997 erschıenene Geme1insame
Wort des ates der Evangelıschen Kırche ın Siıcherlich grundsätzlıch hılfreich, dıe be1-

den »Strömungslınıen« ICn Prinzıpien VOI-eutschlan und der Deutschen Bıschofskonferen deutlıchen und diıese mıt der gesellschaftlıchenZ wırtschaftlıchen und soz1lalen Lage ın Deutsch-
and » FÜr iıne /Zukunft In Solıdarıtä:i und Gerech- ırklıchker konfrontieren. Dıieses orgehen

darf jedoch NıC. einem »Schubladendenken«tigkeit« Jünemann., Schüller); wWel eıträge führen, dem CcNuller zumındest eıner Stelle In
beschäftigen sıch mıt dem Verhältnıis VO  — Carıtas Fragen der Famılıenpolıtiık verTällt, WE dıe
und katholiıscher Sozlallehre Junglas, Rau- Eınführung e1Ines Elterngehalts für dıe erstien TE
scher) Schlıeßlich beleuchtet der Leıter des-
ıschen Büros Bayerns, alentin Dörıing, das Ver-

Jahre und anschlıeßend eines Erzıehungsgehalts bıs
ZU) Lebensjahr als ıne (dem vorherrschenden

hältnıs VO  — Kırche und Gesellschaft, und H.-J Kollektivprinzıp) typısche orderung Twähnt
Ööhn geht auf dıe Begründungsproblematık der
Christlıchen Soz1ialethık eın ntgegen dieser orderung ist dıe überwıegende

Auffassung ın der Gesellschaft doch her dahınge-
In ıhrem Beıtrag »Wıe wurde das Geme1insame hend auf eınen Nenner bringen, ass In Zeıten,

Wort der Kırchen aufgenommen?/« stellt Jüne- in denen das ıngehen eiıner Ehe un: der Zeugung
[annn ausführlıch dıe Reaktıiıonen auf dıe O> und Erziehung VO  —_ Kındern nıcht mehr als Selbst-
chene Schriuft VOI, dıe neben Zustimmung auch KrI1- verständlichkeit angesehen wiırd, dıejen1ıgen In ge1-
tık erfahren hat. ährend Polıtıker sıch zunächst stiger und materıeller 1INS1IC besonders gefördert
vornehmlıch DOSItLV dem Kırchenpapier werden mussen, dıe Kınder aufzıehen. In em
geäußer! aben, nehmen Sozlalethıike zumındest Maße, In dem dıe In früheren Jahrhunderten un In

einzelnen Punkten kritisch tellung: Uuftor nıcht wenıgen CI gering entwıckelten Ländern
onıert beıspielsweıse dıe Unbestimmtheıt des och eute geltende Maxıme »Kınder sınd dıe be-
zentralen egriffs der »sSOoz1]1alen Gerechtigkeıit«. <ie Altersvorsorge« wegfällt, ste der entwiıckelte
Insgesamt ıst das »Geme1linsame Wort« jedoch VOIl Industrıe- und Dıienstleistungsstaat In der Pflıcht,
einem breıten wohlwollenden Interesse begleıtet eınen Ausgleıch für dıe entstehende Belastung der
worden, das sıch N1IC uletzt UrC dıe zahlreichen Famılıen mıt Kındern schaffen, hne das eigene
Veranstaltungen ausgedrückt hat, wenngleıch N1IC Engagement der ern dadurch unterlaufen

übersehen Ist, ass dıe Kırchen nıcht verhiındern Gleichwohl ist chuller recC geben, WEeNN
konnten, ass >schon bald dıe alte > Normalıtät« e1IN- grundsätzlıch dıe iın WUMNSECETET Gesellschaft vorherrT-
kehrte« Rauscher), der » Dıie Kırchen klagten, chende nspruchsmentalıtät krıtisıiert, dıe dem
das Wort werde totgelobt, ıIn Umarmung erstic Kollektivprinzıp sehr ahe OMMmM! » DIie An-
und machtlos« 42) spruchserwartung gegenüber dem aa un: dıe

Vornehmlıch krıtische Aussagen Uum »Gemeın- Ausweıchhandlungen der Belasteten entwıckeln 1ImM
Wort« kennzeıchnen dıe Ausführungen des polıtıschen Prozeß systemzerstörende Kräfte«

Okonomen Ccnhuller. Zunächst unterscheıde uch ist CcChuller zuzustimmen, WE auf
Schüller zwıschen em Individual-/Personalprinzıp »Ungereimtheıiten« In dem »Geme1linsamen Wort«
auf der eınen und em Kollektivprinzıp auf der hınweilst: dıe mehrfache ede VO » Abschie: VO)

ohlfahrtsstaat« Ist 11UT1 schwer mıt zahlreıchenderen eıtfe Das Indıvidualprinzıp beruht wesent-
ıch auf dem Gedanken der Personalıtät,. AUSs dem Passagen In Eınklang bringen, In denen AUS-

sıch Solıdarıtät und Subsıdıarıtät ableıten lassen. SscCHhl1e  ıch dem Sozı1alstaa: en »eıgenständıger
Als ertretier des Indıvidualprinzıps nenn CcChuller moralıscher Wert« beigemessen wırd.

Eucken und üller-  Iımack Das Kollektiv- In seinem Aufsatz » Neue Ansätze ZUT egrün-
prInzıp wırd VON chuller ın entgegengesetzler dung kırchlicher (arıtas« geht der Carıtasdırektor
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der 167ese Maınz, Junglas, auf dıe gegenwärt1- Vernunft anzusıedeln ist. ann dıe keınen ZAd-
SC Sıtuation e1n, dıe ıne modıiıfızıerte Form der Be- San ZU (klassıschen) Naturrechtsdenken iiınden
gründung der kırchlichen Carıtas notwendıg mac Dieser Hıatus wırd uch in den weıteren Aus-
»Carıtas gehört >WIE< ıturgıe und Verkündıgung, führungen V Ol Ööhn eutllıc WEENN grundlegende
NıIC. yauch« ZU Selbstvollzug der Kırche SOI1- Aspekte der Diskursethik vorgestellt werden, be1
ern legt uch ıne Gleichursprünglıchkeıit und F1- denen das kommuniıkatıve Handeln selbst qls Ur-
nalıtät nahe« SPIUNSS- und Erkenntnisort ethıscher Normen

gesehen wırd 55)In seinem Beıtrag »Zum Verhältnıis VO  S Carıtas
und katholıscher Sozlallehre« betont Rauscher Sıttlıche Normen sınd WAar darın Ist Ööhn
dıe gemeınsame Herkunft beıder Bereıche. WAÄäh- reCc geben keıne E1genschaften der atur » an

rend bıs In dıie /0er re des Jahrhunderts dıe sıch« (90), doch O1g daraus nıcht dıe V OIl Oöhn
Parallelıtät In den Ansätzen und Grundlagen der be1- vorgelragene Auffassung, ass Normen alleın »Re-
den Bereiche als elbstverständlıch angesehen WOTI- sultat empıirıischer Erkenntnıis, ratıonaler Urteıilsbil-
den Ist, hat sıch nachfolgend teilweılse ıne 1gen- dung und diskursıv erzjielter Wıllensübereinkunft«
ständıgkeıt entwickelt, dıie beıden Fächern nıcht SC sınd 90) Der Normbegrıff eıner sozlalwıssen-

schaftlıchen Theorıe, der für den soz1lalen Bereıchrec wırd. / war ıst dıe »Sorge rbe1ıtslose, d1e
In Not SINd, und das Bemühen wırtschaftlıche durchaus zutreffend se1n kann. darf N1IC als Norm-
und soz1lale Strukturen, dıe Arbeıtslosigkeıt begriff SCHILEC:  IN aufgefasst werden. Im nter-
bekämpfen der ıhr vorbeugen können, WEel schıed soz1lalen Normen, dıe für ıhre Gültigkeıt
Paar Stiefel« doch Ist dıe »dorge dıe Inve- der /ustimmung der Betroffenen edürfen, verdan-
stıt1ıonen nıcht wenıiger thısch als das karıtatıve ken sıch moralısche Normen grundsätzlıch NIC
Bemühen für dıe Notleidenden« der Anerkennung Urc dıe Gesellschaft Konkrete

nter den Beıträgen sticht der erkenntnıistheore- Normen mussen W al UG das Bemühen der
tische Artıkel »Zwıschen Naturrecht und Dıskurs- menschlıchen Vernunft gefunden werden, doch
ethık Überlegungen ZUT Begründungsproblematık Ssınd SIE deswegen nıcht ınfach das »Resulta:
der Chrıistlichen Sozlalethik« VO  —_ H.-J Ööhn her- pırıscher Erkenntnis A s.0.) da dıe Normfindung

Im 1(®) der eingegebenen Prinzıpien erfolgt: » DIieVOÖIL, dem den Nachweıls geht, ass »je moder-
1ICT dıe moderne Gesellschaft wiırd. N1IC Te des Vatıkanıschen| Konzıls unterstreıicht

verzıiıchtbarer wiırd, sondern sıch als alternatıvlos einerseılts die aktıve Rolle der menschlichen Ver-
NUN, be1l der Auffindung un! Anwendung des SI1It-erweıst für dıe Bewältigung VON Fragen, dıe Oko-

nomıe, Polıtık un: Technık hervorbringen« Z (Das sıttlıche en erIrTOoTde dıe Krea-
DIie Chrıistliıche Soz1lalethik S1e. Söhn VOTI dıe FOT- 1vıtät und den Eınfallsreichtum, dıe der Person e1-

SCH und Quelle und Grund ihres freıen und e WUul3-derung gestellt, »theorıeproduktiv« tätıg werden
55 damıt S1Ee 1Im öffentlichen Dıskurs estehen ten andelns SInNd. Andererseıts schöpft dıe Ver-
ann Ööhn übernimmt zunächst VO  > Dıskursethi- nunft dıe ahrheı und iıhre Autorıtät AUS dem

ewıgen Gesetz, das nıchts anderes als dıe göttlıcheern .pel, abermas dıe Formuliıerung VOU)

»nachmetaphysıschen Zeıtalter« (DS; E 75) Weısheıt ist Dıe D  rIC  1ge Autonomıie der prak-
sıch nachfolgend dem Vergleıch des gegenwärti- ıschen Vernunft edeutet, daßß der ensch eın ıhm

e1genes, VO) chöpfer empfangenes Gjeset7z als Eı-DzEN Naturrechtsdenkens mıt der Dıskursethik
wıdmen. Bezüglıch des Naturrechtsdenkens - genbesıtz In sıch rag och die Autonomie der
ang Ööhn der bedeutsamen rage >Stellt dıe Vernunft annn nıcht dıe Erschaffung der Werte und

sıttlıchen OrMen durch dıe Vernunft hedeuten.«Ableıtung VO)  s normatıven Verbiın:  ıchkeıten AUSs
Strukturen des naturalen SeINs NıIC eınen 10g1- (Enzyklıka Veritatis splendor, Nr. 40)
schen Fehlschluß dar?« Y1) nter der V OIl Ööhn Der Tagungsband bietet vielfältige eıträge A

gewählten V oraussetzung dem »nachmetaphysı- Christliıchen Soz1iallehre In der gegenwärtigen Zeıt,
schen Denken« annn ST diese rage 11UT mıt einem dıe hoffen lassen, ass alle Beteılıgten In iıhrem BO-
» Ja« beantworten em Ööhn grundsätzlıch dem sellschaftlıchen Wırkungsfeld hıervon etiwas WEI1-
dıskursethischen Ansatz verhaftet bleıbt, der unter tergeben können.
anderem beinhaltet, dass Metaphysık jenseıts der C'lemens Breuer, Augsburg


